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Zum 18. Oktober 1888. 


Seit länger als einem halben Jahrhundert 
iſt der 18. Oktober ein Freudentag des deutſchen 
Volkes, am 18. Oktober 1813 wurde bei 
Leipzig der korſiſche Eroberer aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen und Europa von einem Uſurpator be⸗ 
freit, der eine Geißel faſt für die ganze 
Welt geweſen war; nicht viele Jahre ſpäter 
erblickte ein Hohenzoller das Licht der Welt, 
der das ſtolze Gebäude eines Nachkommen 
des Korſen zerſchmetterte. Dieſer Hohenzoller 
war Friedrich III., war, wie jeder Deutſche 
ihn nannte, „unſer Fritz.“ f 

Als Kaiſer Wilhelm I. ſtarb, da war jedes 
Herz von Schmerz ergriffen, konnte man es 
doch nicht faſſen, daß der Einiger des deutſchen 
Reiches von ſeinem Volke gegangen war; 
groß war die Trauer um den Heldengreis, und 
dieſe Trauer war der Abglanz der Liebe ſeines 
Volkes. 

Aber Kaiſer Wilhelm ſtarb, als der Faden 
ſeines Lebens bereits abgeſponnen war, das 
tröſtete das Volk, das in ſeinem einzigen Sohne 
einen würdigen Nachfolger ſeines ruhmgekrönten 
Vaters kannte. Zwar war Kaiſer Friedrich 
krank, er weilte, Geneſung ſuchend, fern von 
ſeiner Heimath, fern von ſeinem geliebten 
deutſchen Volke, als ſein Vater die Augen zur 
ewigen Ruhe ſchloß. Da galt die Krankheit 
nicht mehr; trotz Wind und Wetter kehrte 


„Fritz“ zurück und ergriff mit feſter Hand die 


Zügel der Regierung. Was er geſchaffen in 
der kurzer Zeit, die ihm noch zu leben ver⸗ 
gönnt war, iſt mit ehernen Lettern in die Tafeln 
der Geſchichte eingetragen, wenn die Nachwelt 
der großen Männer gedenken wird, die im 
19. Jahrhundert gelebt und gewirkt haben, des 
deutſchen Kaiſers Friedrich Name wird einer 
der erſten ſein. 

Er war ein Held in Krieg und Frieden 
und ſein Volk konnte nicht glauben, daß das 
Leben dieſes Herrſchers von ſo kurzer Dauer 
ſein würde. Unglaublich war es, daß der 
Fritz, der dem Tode in heißen Schlachten kühn 
ins Auge geſehen, einer heimtückiſchen Krank⸗ 
heit erliegen könnte. Gott der Allmächtige 
hatte es anders beſchloſſen, wenige Tage nach 
dem Ableben des Vaters rief der Herr der 
Heerſchaaren den Sohn zu ſich. 

Heute, an dem Tage, an welchem Deutſch⸗ 
land gewohnt war, Freudenfahnen auszuſtecken, 
Jubelfeſte zu feiern, herrſcht tiefe Trauer um 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


22.) (Fortſetzung.) 

Endlich dämmerte im Oſten der Morgen 
herauf. Wo war ich? Ich lag in einer uner⸗ 
meßlichen Ebene, die, ſo weit das Auge reichte, 
weder Bäume noch Sträucher, weder Wohnungen 
noch Menſchen zeigte. Am Horizonte thürmten 
ſich, wie ſchneebedeckte Rieſenberge, mächtige 
Wolkenmaſſen, darüber glühte der Himmel im 
tiefen Roth — wie ein ungeheurer Schild von 
polirtem Kupfer erſchien mir das Firmament: 
blutfarbene, unregelmäßige Streifen, ſchräg auf⸗ 
flammenden Feuerſäulen gleich, ſchoſſen darüber 
hinweg und verloren ſich im All. 

„Ihnen hat geträumt — Jahre lang,“ 
ſagte Lühr, der gewaltſam ſeine Gedanken 
ordnen mußte. „Einen ſolchen Menſchen trägt 
die Erde nicht!“ 

Sie ſah ihn überlegen an. 

„Ich weiß,“ erwiderte ſie, „daß Sie meinen 
Worten Glauben ſchenken, und fahre deshalb 
fort. Daß Ihr gutes Herz an den geſchilderten 
Grad menſchlicher Verworfenheit minutenlang 
zweifeln kann — begreife ich ſehr wohl. Wie 
hätte ich denn dies Entſetzliche Alles erduldet 
— wäre es meiner Phantaſie möglich geweſen, 
ſich ein ſolches Ungeheuer in Menſchengeſtalt 


vorzuſtellen? Und nun hören Sie mich weiter: 


Ich glaubte die Leiche meiner Mutter zu 
erblicken und die unnennbare Angſt meiner 
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den Heimgegangenen, die noch vergrößert wird 
durch das Auftreten einer Geſellſchaft, die für 
ſich allein die Königs⸗, Kaiſer⸗ und Reichstreue 
in Anſpruch nimmt und ſich jeßt nicht ſcheut, in 
feiger Weiſe das Andenken an den theuren 
Todten zu verunglimpfen. 

Fragt man nach der Urſache dieſes Ge⸗ 
bahrens deutſcher Männer, dann iſt dieſe Frage 
leicht beantwortet. 

Dem Herzen Friedrich's ſtand jeder ſeiner 
Unterthanen gleich nahe, er wollte das Wohl 
auch des Geringſten ſeiner Untergebenen, das 
Heil des Vaterlandes war ſeine größte Sorge; 
ſeine Beſtrebungen ſind jetzt veröffentlicht 
worden. Wie Kaiſer Friedrich's Herz für das 
deutſche Volk geſchlagen, wie ihm die Größe 
des Vaterlandes zu verdanken iſt, das lernen 
wir aus ſeinen Aufzeichnungen kennen. Freilich 
iſt da manches richtig geſtellt, was vorher anders 
geglaubt wurde, übel kommen dabei jene Bieder⸗ 
männer fort, die jetzt das Andenken an Kaiſer 


Friedrich zu verunglimpfen wagen, und 
das kann dem deutſchen Helden von 
dieſen Leuten nicht verziehen werden. 


Ueber dieſe Männer wird das deutſche Volk 
richten. 

Für alle diejenigen, die ohne Verfolgung 
von Sonderintereſſen ſich als wirklich deutſche 
Männer fühlen, muß der heutige Tag Anlaß 
geben zur ernſten Einkehr und zur Ablegung 
des Gelübdes, im Sinne Kaiſer Friedrichs, 
ſoweit die Kräfte es geſtatten, zu wirken, zum 
Heile des Vaterlandes. 

So werden wir ſeine Hinterlaſſenſchaft am 
beſten antreten, dadurch werden wir auch der 
treuen Lebensgefährtin des Kaiſers unſere 
Dankbarkeit beweiſen, und ſeinem Sohne, unſerem 
jugendlichen Kaiſer 

„Wilhelm II.“ 
uns als echte wahre Deutſche zeigen, die gleich 
unſeren Vorfahren treu halten zu Kaiſer und 
Reich. 


Sentimes Reich. 


Berlin, 17. Oktober 1888. 


— Kaiſer Wilhelm hat am Dienſtag 
früh in Begleitung des Königs Humbert bei 
prachtvollem Wetter von Rom aus die Reiſe 
nach Neapel angetreten. Nachmittags ½ 3 Uhr 
trafen Kaiſer Wilhelm und König Humbert in 
Neapel ein. Der Empfang war ein begeiſterter. 
Die Herrſchaften begaben ſich nach dem königl. 


Seele machte ſich endlich in einem gellenden 
Schrei Luft. Es gelang mir, auf meine Füße 
zu ſpringen. Sofort verſchwand Alles, was 
ich geſehen — der Boden wich unter meinen 
Schritten und wurde zur farb⸗ und lichtloſen 
Leere; Himmel und Erde ſchienen in einander 
zu fließen — ich glitt durch die ungeheure 
ſchweigende Oede wie ein körperloſer Geiſt — 
es war die Ewigkeit, die mich umgab. Wie 
lange ich ſo dahinwandelte, oder vielmehr von 
unſichtbarer Gewalt vorwärts getrieben wurde, 
weiß ich nicht; ich hatte den Begriff von Zeit 
und Raum verloren, und wie ich Millionen von 
Meilen zurücklegte, ſo lebte ich Myriaden von 
Jahren. Eines Tages aber that ſich dieſe farb⸗ 
und tonloſe Unendlichkeit vor mir auf, ein 
rieſenhaftes goldenes Thor ſchien ſich vor mir 
zu öffnen, blau drang der Aether durch die 
glänzende Pforte, Bäume ſchüttelten ihre grünen 
Häupter, Duft und Licht erfüllten den Raum 
— ich vernahm Stimmen — ein tiefer Seufzer 
entrang ſich meiner Bruſt — ich war zum 
Leben zurückgekehrt. 

Ein rothwangiger Männerkopf beugte ſich 
auf meine Bruſt herab und ſchien meinen 
Athemzügen zu lauſchen. 

„Sie iſt gerettet!“ 
Stimme. 

Ich öffnete das Auge voll und groß dem 
neuen Leben. 

Der Arzt bot mir lächelnd die Hand. „Sie 
ſind gerettet!“ wiederholte er, „fürchten Sie 
nichts mehr.“ 


ſagte eine freundliche 
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Palais. Der Bürgermeiſter von Neapel forderte 
ann Dienſtag früh in einem öffentlichen An: 
ſchlage die Bewohner zu einem würdigen 
Empfange Kaiſer Wilhelms auf, Neapel habe 
ſchon viele fremde Herrſcher in ſeinen Mauern 
willkommen geheißen, jetzt komme ein erlauchter 
Nachkomme Friedrichs des Großen und Wil⸗ 
helm I., ein Herrſcher, dem das italieniſche 
Volk aufrichtig zugethan ſei. Von dieſem Ge⸗ 
fühle möchten alle Zeugniß ablegen. Am Mon⸗ 
tag Abend veranſtalteten die Notabeln der 
deutſchen Kolonie in Rom und der deutſche 
Künſtlerverein daſelbſt zu Ehren des Beſuches 
Kaiſer Wilhelms einen etwa von 400 Theil⸗ 
nehmern beſuchten Feſtkommers. Am Montag 
Nachmittag hatte Kaiſer Wilhelm noch das 
Koloſſeum und den palatiniſchen Hügel beſucht. 
— Zum Beſuche Kaiſer Wilhelms im Vatikan 
meldet der „Corriere della Sera“, ein Mai⸗ 
länder, aus dem Vatikan gut unterrichtetes 
Organ, daß Kardinal Rampolla auf Befehl des 
Papſtes ein Rundſchreiben an die Nuntien 
richtete, worin der Beſuch des Kaiſers im 
Vatikan als ein Beweis der Anerkennung der 
hohen Herrſcherwürde freudig hingeſtellt wird. 
Der päpſtliche „Mon. de Rome“ führt der 
„Germania“ zufolge aus, die Reiſe des Kaiſers 
beweiſe die Irregularität der Lage des Papſtes 
und die Unmöglichkeit der Cohabitation mit 
dem Quirinal. Die Toaſte im Quirinal 
hätten im Vatikan peinlich berührt, um 
ſo mehr, da die Preſſe dieſelben gegen die 
römiſche Frage ausbeute. Offiziöſe italieniſche 
Blätter wollen erfahren haben, daß der Kaiſer 
während der Audienz auf die römiſche Frage, 
die vom Papſte berührt wurde, nicht einge⸗ 
gangen ſei, ſich indeſſen dahin geäußert habe, 
daß das Strafgeſetzbuch abgeändert werden 
könne. Im Vatikan empfinde man es peinlich, 
daß verſchiedene Vorkommniſſe gegen den Papſt 
ausgebeutet werden. Ein römiſches Telegramm 
der Wiener „Neuen Fr. Preſſe“ meldet, die 
Unzufriedenheit des Vatikans über die Erfolg⸗ 


"| lofigkeit des Kaiſerbeſuches für die Sache des 


heiligen Stuhles ſei ſo groß, daß der Papſt 
ſich ſogar über die Geringfügigkeit des Ge⸗ 
ſchenkes Kaiſer Wilhelms beklagt und den 
vatikaniſchen Blättern davon zu ſprechen ver⸗ 
boten hätte. — Nach einer römiſchen Meldung 
der „Germania“ dauerte Graf Herbert Bis⸗ 
marcks Audienz anderthalb Stunden. Den 
vatikaniſchen Journalen ſei jeder Bericht unter⸗ 
ſagt. Der Papſt ſetzte die ganze Lage des 


Ja, ich war gerettet, in der That — ge⸗ 
rettet zu neuem Elende. 

Einen vollen Monat hatte ich ringend mit 
dem Tode im Krankenhauſe zugebracht, in das 
mich mitleidige Menſchen getragen. In der 
Frühe des Morgens nach jenem entſetzlichen 
Auftritte hatten fie mich in einem Boskett des 
Praters gefunden. Ich war ſofort die Beute 
wilder Fieberphantaſien geworden, und nur der 
Geſchicklichkeit des mich behandelnden Arztes 
hatte ich mein Leben zu verdanken. Die armen 
Menſchen meinten Wunder, welchen Dienſt ſie 
mir durch die Rettung meines jämmerlichen 
Daſeins erwieſen hätten, und eine alte Wärterin, 
die mich bediente, glaubte mir eine große Freude 
durch die Mittheilung zu machen, daß der 
junge und ſchöne Aſſiſtenzarzt des Hoſpitals 
mir ſeine Sorgfalt in ganz ungewöhnlichem 
Maße zugewandt habe, wahrſcheinlich, wie ſie 
hinzufügte, weil ich ſo ſchön ſei 

Als ich mich wieder einigermaßen kräftig 
fühlte, ließ ich eine Gerichtsperſon an mein 
Krankenlager kommen, der ich eine wahrheits⸗ 
getreue Schilderung der letzten verhängnißvollen 
Ereigniſſe gab und die ich zur Verfolgung 
meines Pſeudo⸗Gatten aufforderte. Der Beamte 
hörte meiner Mittheilung ſchweigend zu, ſagte 
mir als höflicher Mann einige Worte des Be⸗ 
dauerns, meinte aber doch, es werde ſich in der 
Sache ſchwerlich etwas von Belang thun laſſen. 
Er entfernte ſich, nachdem er verſprochen, die 
geeigneten Maßnahmen ungeſäumt treffen zu 
wollen. Die Nachforſchungen ſind jedenfalls 
ohne jede Energie geführt worden. Ainsley 
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Papſtthums und der katholiſchen Kirche Preußens 
auseinander. Es verlaute aus ſicherer Quelle, 
daß der Papſt eine klare, feſte Sprache führte 
wegen der Verdemüthigung des Papſtthums 
durch Italien vermöge des Dreibündniſſes. 

— Ein Reiterſtückchen unſeres Kaiſers wird 
von einem Mailändiſchen Blatte erzählt: König 
Humbert hatte den Diviſionsgeneral Driquet, 
einen „durchaus noch nicht alten Herrn“, zum 
Ehren⸗Adjutanten unſeres Monarchen beſtellt, 
welcher pflichtgemäß an der Seite des Fürſten 
zu weilen hat. Am Tage vor der Revue be⸗ 
gab ſich nun der Kaiſer nach dem Campo 
Centocelle, um dort das Paradeterrain vorher 
in Augenſchein zu nehmen. Unweit des antiken 
Thurmes beſtieg der Monarch den prächtigen 
„Goldfuchs“, auf welchen er alsbald im 
ſchärfſten Galopp dahinſprengte, ohne auf einige 
breite Gräben Rückſicht zu nehmen, die ihn 
von dem Terrain trennten. Der Monarch war 
ſo eifrig bei der Sache, daß er garnicht merkte, 
wie er ſeinen General⸗Adjutanten ſchon lange 
verloren hatte. Bei der Rückkehr aber ſtellte 
ſich heraus, daß das „Pferd“ des Generals 


nicht über die Gräben gewollt hatte. In Rom 


wird das kleine Intermezzo viel belacht. 

— Unter dem Vorſitze der Kaiſerin Friedrich 
fand geſtern im großen Feſtſaale des Rathhauſes 
eine Sitzung des Komitees zur Unterftügung 
der Ueberſchwemmten ſtatt. Nachdem Ober⸗ 
präſident Dr. Achenbach der Kaiſerin für ihr 
Erſcheinen gedankt, erftatieten die vier Referenten 


des geſchäftsführenden Ausſchuſſes Berichte, 


aus welchen hervorgeht, daß ein Nothſtand nicht 
mehr vorhanden ſei. Abg. Rickert berichtete 
über die zur Abwehr weiterer Ueber⸗ 
ſchwemmungen getroffenen Vorkehrungen. Ober⸗ 
präſident von Achenbach dankte namens der 
Kaiſerin dem Komitee für ſeine aufopfernde 
und ſegensreiche Mühewaltung. 

— Ueber Kaiſer Friedrich ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“ unter dem Eindruck der Mackenzie⸗ 
Brochüre: „Der Kronprinz liebte das Leben, 
wie es ſelten ein Menſch geliebt hat, weniger 
weil es ihm Freude machte zu leben, als weil 
er erkannte, wie nothwendig ſein Leben für das 
Heil ſeines Volkes, für das Glück der Welt ſei. 
Und er muß es allmählich ſchwinden ſehen, muß 
ſich in den Gedanken finden, daß der lange ge⸗ 
pflegte Baum zu verdorren beginnt, juſt in dem 
Augenblicke, wo er anfangen ſollte Früchte zu 
tragen. Und unter dieſen furchtbaren Qualen 
entfaltet der Kranke eine Seelengröße, die über 


hatte zweifellos Wien längſt verlaſſen — und 
ſein Helfershelfer war nicht aufzufinden. Mit 
den Verhältniſſen des Lebens gänzlich unbe⸗ 
kannt und meiner moraliſchen wie materiellen 
Ohnmacht voll bewußt, fügte ich mich ſchweigend 
in das Unabwendbare und befahl meine Rache 
Gott, dem großen Rechner dort oben, vor dem 
Menſchenſchlauheit zu Schanden wird. 

An dem Tage, da ich das Hoſpital zu ver⸗ 
laſſen hatte, brachte mir ein Kommiſſionär 
einen Brief, den er auf der Straße von einem 
Herrn zu Beförderung erhalten haben wollte. 
Dies Schreiben war „Hugo“ unterzeichnet und 
von jenem Elenden an mich gerichtet, der meine 
Trauung mit Robert vollzogen hatte. Er theilte 
mir den Tod meines Gatten mit, der in der 
Verzweiflung und ſeine Uebelthaten ſchwer be⸗ 
reuend, durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben 
ein Ende gemacht habe. Ich durchſchaute die 
Finte ſogleich — wenigſtens vermochte ich nicht 
ernſtlich an dieſe Nachricht zu glauben; ich 
hatte Robert zu genau kennen gelernt, um an 
einen Selbſtmord ſeinerſeits zu glauben, und 
dann war mir ja auch aus der belaufchten 
Unterhaltung zwiſchen den beiden Freunden zur 
Genüge bekannt, daß Robert nach Berlin abzu⸗ 
reiſen die Abſicht gehegt hatte. 

Nun kamen fünf Jahre bitterer Sorge für 
mich. Ich hatte Niemanden, auf den ich mich 
ſtützen konnte, Niemanden, der mich zu bes 
ſchützen vermocht hätte. Die Sünde zeigte mir 
ihre eklen, widerlich lächelnden Züge, jenes 
bleifarbene Antlitz, das mit lügneriſchem Roth 
übertüncht iſt; ſie lockte mich und verſprach 


jeden Verſuch, fie zu rühmen, weit hinauswächſt. 
Kein Märtyrer, der um der Standhaftigkeit 
willen, mit welcher er Leiden und Tod erduldet, 
von der Kirche als heilig betrachtet wird, kann 
ſich mit größerer Demuth dem Willen der Vor⸗ 
ſehung unterworfen haben. Das vollendete 
Gleichmaß der Stimmung und Haltung wird 
ununterbrochen aufrecht erhalten. Kein Ton 
der Klage oder des Unmuths wird laut. In 
dem Augenblick, wo eine Hoffnung bricht, zieht, 
nur für den ſorgfältigen Beobachter des Seelen⸗ 
lebens erkennbar, ein Wolkenſchatten über das 
klare Auge. Der Kranke leidet, aber er läßt 
niemanden leiden. Er duldet Aerzte um ſich, 
deren Perſönlichkeit ihm nicht angenehm iſt, 
und giebt der Vorſtellung, daß ihre Entfernung 
auf deren künftige Laufbahn nachtheilig wirken 
werde, ein williges Gehör. Und mitten im 
Zuſammenbruch des Körpers beſchäftigt ihn die 
Sorge um das Wohl des Landes in dem Maße, 
daß er zwei Maßregeln von unermeßlicher 
Wichtigkeit durchſetzt: die Feſtſtellung des neuen 
Exerzierreglements und die Entfernung des 
Herrn v. Puttkamer. Welch ein Mann!“ 

— Mit der Tagebuchangelegenheit wird, 
wie man dem „Berliner Tageblatt“ aus London 
ſchreibt, die Reiſe der Kaiſerin Friedrich zum 
Prinzen Heinrich nach Kiel und die plötzliche 
Reiſe des letzteren nach Italien zu Kaiſer Wil⸗ 
helm in Verbindung gebracht. Nach einer 
Meldung deſſelben Blattes ſind noch Tagebücher 
vorhanden, deren Veröffentlichung gewiß nicht 
minder großes Aufſehen machen würde. Am 
ausgiebigſten und werthvollſten wären die Tage⸗ 
bücher aus der Zeit der Regentſchaft, die der 
Kronprinz nach den Attentaten von 1878 führte, 
und ganz beſonders aus der Zeit des Kultur⸗ 
kampfes. Daß dieſer wichtige Nachlaß, der 
ſich ſeit geraumer Zeit hier befand, inzwiſchen 
wieder nach Berlin zurückgewandert wäre, ſcheint 
nicht erwieſen. Der Stand dieſer Angelegen⸗ 
heit iſt, was auch die deutſchen Offiziöſen 
darüber ſagen mögen, der alte. Man glaubt 
in London, daß Fürſt Bismarck bei ſeinem 
unerſchütterlich feſten Vorgehen in der Geffcken⸗ 
Sache vorwiegend mit den Zweck verfolge, ein⸗ 
ſchüchternd nach der engliſchen Seite hin zu 
wirken und zur Verhütung noch weit ſenſatio⸗ 
nellerer und unbequemerer Enthüllungen ein 
Exempel zu ſtatuiren. 

— Durch Kabinetsordre vom 11. Oktober 
wurde Kapitän zur See v. Prittwitz und 
Gaffron von der Stellung als Kommandeur der 
2. Abtheilung der Matroſendiviſion entbunden 
und Prinz Heinrich hierzu ernannt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt bezüglich der 
Ernennung Bennigſens zum Oberpräſidenten, 
daß dieſelbe, wie aller Welt, auch dem bis⸗ 
herigen Oberpräſidenten v. Leipziger ganz un⸗ 
erwartet kam. Herr v. Leipziger befand ſich 
im Klub und erfuhr hier zuerſt durch ein 
Extrablatt des „Hann. Cour.“ die Ernennung 
Vennigſens. Auf feine Umgebung machte es 
natürlich tiefen Eindruck, daß ein hoher Be⸗ 
amter ſo ahnungslos von der Nachricht ſeiner 
Amtsenthebung betroffen werde, denn ſeine Er⸗ 
nennung zum Nachfolger v. Ernſthauſens war im 
Augenblicke noch nicht bekannt. 

— Dem „Bln. Tgbl.“, daß ſich namentlich 
in letzterer Zeit in ſchwebenden Fragen als 
vorzüglich unterrichtet erwieſen hat, ſchreibt 
man heute: Von der Reorganiſation der 
Reichsämter iſt in letzter Zeit wenig geſprochen 
worden. Dennoch beſteht der Plan. Eine 
völlig neue Organiſation der Marine gilt zu⸗ 
nächſt als beſchloſſene Sache, und dem Ver⸗ 
nehmen nach ſteht dabei Prinz Heinrich im 
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mir auf's Neue alle Herrlichkeiten des Lebens: 
denn ich war ſchön und die Flaneurs der Prome⸗ 
naden richteten ihre begehrlichen Augen auf 
mich, wenn ich nach meiner Entlaſſung aus 
dem Hoſpital Beſchäftigung ſuchend in der 
Kaiſerſtadt umherirrte. 

Aber ich widerſtand — ich war mir keiner 
Sünde bewußt, ich wollte jenem Schändlichen 
nicht den Triumph gönnen, ein Herz ſeinem 
Gotte abwendig gemacht zu haben. Ich war 
vor der Welt verloren — das Heiligthum in 
meiner Bruſt aber ſollte nicht beſudelt werden. 

Ich kämpfte lange und andauernd. Ich er⸗ 
hielt zunächſt eine Stellung als Erzieherin bei 
Kindern eines Oberſtlieutenants und mußte den 
Dienſt nach neun Monaten kündigen, weil der 
Sohn des Hausherrn mir nachſtellte. Darauf 
gelang es mir, bei einer ſechzigjährigen Gräfin 
eine Stelle als Vorleſerin zu bekommen; ich 
wurde nach Jahresfriſt fortgejagt, weil der 
Gnädigen Nachrichten über meine frühere aben⸗ 
teuerliche Vergangenheit zufloſſen. Zuletzt fand 
ich ein Unterkommen als Geſellſchafterin bei 
der Wittwe eines Architekten, die ſehr lieb und 
freundlich gegen mich war und mir eines Tages 
eine Reiſe nach Berlin vorſchlug. Sie erzählte 
mir, daß ſie dort eine ſehr liebenswürdige An⸗ 
verwandte habe, welche Inhaberin eines großen 
Leinenwaarengeſchäfts ſei und bereits ſeit lange 
ein honettes gewandtes junges Mädchen als 
Directrice ſuche. Ich nahm den Vorſchlag um 
ſo lieber an, als ich ſchon ſeit geraumer Zeit 
das Verlangen hegte, Wien zu verlaſſen. 
Knüpften ſich doch ſo viele traurige Erinnerungen 
an dieſe Stätte, die von Pracht, Glanz und 


Mittelpunkt der Verhandlungen. Hier ſoll in 
erſter Reihe die Bildung der Reichsämter ein⸗ 
ſetzen, durch welche allmälig eine Entlaſtung 
der unverhältnißmäßig überbürdeten Reichs⸗ 
kanzlerſtellung erfolgen ſoll. Fürſt Bismarcks 
Gegner ſollen dort ſitzen, wo man ſie bisher 
am wenigſten vermuthet hätte. Daher die 
überraſchende Energie, mit der die Rauch⸗ 
haupt, Stöcker und Andere jetzt an die 
Wand gedrückt werden. Die Spaltung und 
Zerſetzung, die dadurch über die Konſervativen 
hereingebrochen iſt, wird ohne Zweifel noch 
weitere Fortſchritte machen, wenn Stöcker ſich 
nicht fügt. Dieſer hofft wohl noch, wieder 
Oberwaſſer zu erhalten, oder wartet auf einen 
noch deutlicheren Wink, der dann nicht aus⸗ 
bleiben wird. Fügt er ſich nicht bald, ſo iſt, 
wie man ſelbſt in konſervativen Kreiſen meint, 
noch ein Hauptkrach zu erwarten, der aber viel⸗ 
leicht erſt nach den Wahlen eintreten wird. 

— Der Grundſteinlegung für das Reichs⸗ 
gerichts-Gebäude in Leipzig werden Kaiſer 
Wilhelm und König Albert von Sachſen am 
31. Oktober beiwohnen. 

— Der Geſchäftsausſchuß für deutſche 
Schulreform wurde in dieſen Tagen von dem 
preußiſchen Kultusminiſter Herrn von Goßler 
empfangen und überreichte ihm die in einem 
ftattlihen Bande vereinigten 22 409 Unter⸗ 
ſchriften für die bekannte Schulreformeingabe. 
In anderthalbſtündiger Audienz wurden die 
Fragen einer Reform des höheren Schulweſens 
ausführlich erörtert. Der Miniſter gab zu er⸗ 
kennen, daß er in der Ergänzung, welche die 
an ihn gerichtete Petition durch die in der 
Eingabe an den Reichskanzler gegebene Dar⸗ 
legung poſitiver Ziele erhalten, einen ſehr werth⸗ 
vollen Fortſchritt der angeregten Bewegung 
erblicke; das Reformprogramm, wie es in der 
letzteren Eingabe entwickelt ſei, enthalte zahl⸗ 
reiche Punkte, in welcher die Unterrichtsver⸗ 
waltung wohl mit dem Ausſchuß Hand in 
Hand zu gehen vermöge. Als dazu gehörig 
fand u. a. die Frage einer geeigneteren päda⸗ 
gogiſchen Ausbildung der Lehrer für das höhere 
Schulweſen beſondere Erwähnung. Sodann 
betonte der Miniſter die Schwierigkeiten, welche 
der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen einheitlichen 
Mittelſchule (bis zum Einjährigfreiwilligenzeugniß 
in Unterſekunda) im Wege ſtänden. Von ſeiten 
des Ausſchuſſes wurde im Verlaufe der Er⸗ 
örterung der Werth des Griechiſchen für die 
große Zahl der von Unterſekunda abgehenden 
Gymnaſiaſten angezweifelt und betont, daß das 
deutſchnationale Kulturelement wohl einen Erſatz 
zu bieten vermöchte. Nachdrücklich ſprach der 
Miniſter ferner von den Schwierigkeiten, welche 
ihm die Berechtigungsfrage bereite. Die 
Standesrückſichten ſpielten hierbei leider eine 
große Rolle, doch ſei jetzt erreicht, daß in 
Preußen künftig nicht mehr der einzelne Miniſter, 
ſondern nur das Geſammtminiſterium über die 
Berechtigungen zu entſcheiden habe. In betreff 
des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſes habe er 
in Erwägung gezogen, ob es nicht künftig über⸗ 
haupt nur durch Prüfung, nicht mehr durch 
Erſitzen erhältlich ſein ſollte. Sehr ſchwer leide 
er in ſeiner Verwaltung durch die Menge kleiner 
Gymnaſien, die ſeit dem Jahre 1870 neu 
errichtet wurden, ohne eigentlich nothwendig 
und lebensfähig zu ſein. Er richte unausgeſetzt 
ſeine Bemühungen auf die Minderung dieſer 
Ueberzahl und verſpreche ſich in dieſer Beziehung 
von der Vermehrung der höheren Bürgerſchulen 
einige Erfolge. Schließlich verweilte der Miniſter 
bei der Beſprechung einiger Uebelſtände, welche 
ſich in dem ungeſunden Zudrange zu den Gym 
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naſien, in der Austheilung der ſtudentiſchen 
Stipendien nach dem ganz veralteten und un⸗ 
billigen Grundſatze der ſogenannten Paupertät, 
in der noch immer ungenügenden Pflege der 
körperlichen Tüchtigkeit durch Uebungen und 
Spiele, namentlich auch auf den Univer⸗ 
ſitäten, fühlbar mache. Die Thatſache, daß ſo 
viele Schüler der Gymnaſien dieſe Anſtalten 
nach vollendeter Unterſekunda mit einer unge⸗ 
nügenden und nicht abgeſchloſſenen Ausbildung 
und mit unberechtigten Anſprüchen an das 
Leben verlaſſen, erkannte auch der Miniſter 
als einen Hauptſchaden unſeres Schulweſens 
an. Auch der aus dem Ausſchuß gemachten 
Einwendung, daß die höheren Bürgerſchulen, 
ſo verdienſtlich ſie ſeien, doch dem Bedürfniß 
ſehr vieler Väter nach freier Wahl des Berufes 
für ihre Söhne nicht entſprächen, verſagte der 
Miniſter ſeine Anerkennung nicht und forderte 
infolge wiederholter Anfragen den Ausſchuß 
auf, nunmehr die Einzelheiten des in ſeiner 
Eingabe an den Herrn Reichskanzler darge⸗ 
legten Programms auf ihre Ausführbarkeit 
näher zu prüfen. 

— „Aus Deutſch⸗Oſtafrika wird der „Voſſ. 
Ztg.“ über London gemeldet, daß der Sultan von 
Sanſibar am 14. ds. hundert Mann Truppen 
zur Wiederherſtellung ſeiner Autorität nach 
Pangani ſandte. — Weiter wird gemeldet, acht 
Prozent der Mannſchaft des deutſchen Flagg⸗ 
ſchiffes find an einem böſen Fieber erkrankt. 
Die Deſerteure von dem Kanonenboot „Möwe“ 
ftreiften nach derſelben Quelle zehn Tage in 
der Nachbarſchaft Bagamoyo's umher und er⸗ 
ſchoſſen viele Eingeborene, wurden ſchließlich 
aber von den feindlichen Stämmen getödtet und 
ihre Leichen theilweiſe verzehrt. — Daß drei 
Matroſen der „Möwe“ von Eingeborenen er⸗ 
mordet ſind, wurde ſchon von der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft gemeldet mit dem 
Zuſatze, daß die Eingeborenen „im Ruf des 
Kannibalismus“ ſtehen. Das war wohl nur 
eine umſchreibende Wendung für die obige 
Meldung, daß die Matroſen von den Eingeborenen 
verzehrt worden ſind. Für die Behauptung, 
daß die Matroſen Deſerteure geweſen ſeien, 
fehlt bisher noch eine Beſtätigung. — Der 


deutſche Kreuzer „Möwe“ brachte, wie 
der „Times“ aus Sanſibar vom 
Montag gemeldet wird, ein Schiff mit 


franzöſiſcher Flagge in den Hafen von Dar⸗es⸗ 
Salam, weil die Beſatzung deſſelben den deut⸗ 
ſchen Beamten Gewalt androhte, als dieſe die 
Vorzeigung der Schiffspapiere verlangten. An 
Bord wurden Eingeborene, muthmaßlich Sklaven, 
vorgefunden. Anſcheinend handelt es ſich um 
Aufbringung eines unter ſranzöſiſcher Flagge 
ſegelnden Sklavenſchiffes 

Darmſtadt, 16. Oktober. Die hier zum 
Beſuch der großherzoglichen Familie weilende 
verwittwete Erbprinzeſſin Eliſabeth von Anhalt 
erhielt die Nachricht, daß ihr auf einer Reiſe 
nach Indien begriffener Bruder, der Landgraf 
Friedrich Wilhelm von Heſſen, auf der Fahrt 
von Batavia nach Singapore durch einen Sturz 
über Bord den Tod gefunden habe. (Se. kgl. 
Hoheit der Landgraf Friedrich Wilhelm von 
Heſſen war am 15. Oktober 1854 zu Kopen⸗ 
hagen als Sohn des Landgrafen Friedrich und 
der Landgräfin Anna, Tochter des Prinzen 
Karl von Preußen, geboren worden. Als 
Offizier à la suite der preußiſchen Armee be⸗ 
kleidete er den Rang eines Majors mit der 
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Ueberfluß erfüllt, dem grenzenloſen Leichtſinne 
alle Thore geöffnet hält. Ich ſehnte mich 
nach reinerer Luft und glaubte dieſe in Berlin 
zu finden. 

Ein Lächeln ſtahl ſich über die Züge des 
Zuhörers. 

„Sie lächeln,“ bemerkte Eliſe. „Sie haben 
ein Recht dazu. Mein Gott, wie bin ich ent⸗ 
täuſcht worden!“ 

„Sie bemerkten Ihren Irrthum doch auf 
der Stelle?“ fragte Lühr. 


„Auf der Stelle!“ beſtätigte das Mädchen. 


„Ich erſchrak, als ich von dem Thun der 
Kederer Kerntniß erhielt. Ich gerieth in den 
höchſten Zorn und drohte dem ſchrecklichen 
Weibe mit ſofortiger Anzeige bei der Polizei, 
welche letztere, wie ich gehört habe, hier uner⸗ 
bittlich ſein ſoll.“ 

Lühr lächelte wieder. 

„Verlaſſen Sie ſich nicht ſo ganz und gar 
darauf!“ ſagte er. „Die Kederer lachte ohne 
Zweifel zu Ihren Drohungen?“ 1 

„Wohl zuerſt“, verſetzte Eliſe, „doch als 
ſie meine Entſchloſſenheit erkannte, da lenkte 
ſie ein und ließ mich unbeläſtigt.“ 

„Aber ich begreife dennoch nicht,“ entgegnete 
Lühr, „daß Sie Ihren Aufenthalt in einem 
Hauſe verlängerten, in dem Sie ſich unmöglich 
wohl fühlen konnten .. und ...“ 

„Sie geſtatten, daß ich Sie unterbreche,“ 
ſagte Eliſe mit ſcharfer und zugleich ſtolzer 
Betonung ihrer Worte. „Nachdem ich Sie 
in mein Herz wie in ein Buch habe ſehen 
laſſen, darf ich wohl verlangen, von Ihnen 
nicht mißverſtanden zu werden. Wenn die 


Welt mich geknickt hat, ſo habe ich mich doch 
nicht ſelbſt entehrt. Wenn Sie nicht den 
Schein vom Sein zu ſondern verſtehen, ſo 
werden Sie mich bedauern laſſen, Vertrauen 
zu Ihnen gefaßt zu haben. Glauben Sie mir, 
dieſe neue Enttäuſchung würde mir namenlos 
ſchmerzlich ſein, aber ich würde mich keinen 
Augenblick beſinnen, Sie ſofort zu verlaſſen. 
Sie ſollen auch nicht eine Stunde lang Uebles 
von mir denken — Sie ſollen es nicht, weil 
ich Sie achte!“ 

Lühr erſchrak faſt vor dieſer ſtolzen Sprache. 

„Oh, verzeihen Sie!“ rief er aus, „es lag 
nicht in meiner Abſicht, Sie zu kränken. Sie 
hatten ohne Zweifel einen Grund, im Hauſe 
der Kederer zu bleiben?“ 

„Ja“, verſetzte ſie, „denn blitzartig war 
eine Erinnerung in meiner Seele aufgetaucht!: 
die Erinnerung an ein paar Worte, welche an 
jenem verhängnißvollen Abende im Prater 
Robert Ainsley ſeinem Mitſchuldigen gegenüber 
geäußert: „ich gehe nach Berlin“. Ich trug 
ein heftiges Verlangen, meinen Pſeudo⸗Gatten 
wiederzufinden, und der ganzen Beſchaffenheit 
des Hauſes nach, in dem ich mich befand, 
ſchien es mir nicht unwahrſcheinlich, daß ich 
gerade an dieſer Stätte Gelegenheit finden 
würde, ihm zu begegnen. Er iſt ein Erzſpieler, 
von dem ich wohl annehmen durfte, daß er 
ſeine alten Gewohnheiten nicht aufgegeben 
habe; — der Zufall konnte mich begünſtigen 
und ihn mir in dieſer Spielhölle entgegenführen, 
denn an die Nachrichten von dem Tode des 
Elenden habe ich nie geglaubt. Sie haben ge- 
ſehen, daß meine Erwartung mich nicht täuſchte. 


5 Ausland. 


Petersburg, 15. Oktober. Die Tarif⸗ 
kommiſſion beſchloß, den Einfuhrzoll für Metall⸗ 
bleche von 20 auf 30 Kopeken pro Pud zu 
erhöhen. 

Petersburg, 16. Oktober. Geſtern wurde 
die neuerbaute Bahnſtrecke Romno⸗Krementſchug 
im Beiſein der Spitzen der Behörden in ihrem 
ganzen Umfange dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben. 

Wien, 16. Oktober. Der niederöſter⸗ 
reichiſche Landtag nahm den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes, über den Antrag Riegler betreffend die 
Herſtellung eines gemeinſamen deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollgebietes zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, an; ebenſo wurde über den Antrag 
betreffend die Einſchränkung des Eheſcheidungs⸗ 
rechtes zur Tagesordnung übergegangen. 

Wien, 16. Oktober. Das „Bln. Tgbl.“ 
erhält zu der gefälſchten „Rechtfertigungsſchrift“ 
des Biſchofs Stroßmayer aus Eſſeg die nach⸗ 
folgende Zuſchrift: „. .. Der begabte, aber 
auch ſehr leichtſinnige junge Menſch, welcher 
die „Kölniſche Zeitung“ in ſo arger Weiſe 
myſtifizirt hat, heißt Viktor Hahn. Er iſt 
wenig über 20 Jahre alt und derzeit Mit⸗ 
arbeiter der „Slavoniſchen Preſſe“. Daß er 
früher ſchon in Wien eine ganze Reihe der⸗ 
artiger Blätter wiederholt hat „aufſitzen“ laſſen, 
dürfte bekannt ſein. Vor ſehr unangenehmen 
gerichtlichen Folgen ſeiner Streiche in der 
öſterreichiſchen Preſſe hat ihn der Umſtand be⸗ 
wahrt, daß er mit einer Perſönlichkeit verwandt 
iſt, die bei einem bekannten Wiener Finanz⸗ 
inſtitut eine leitende Stellung einnimmt, und 
welche durch ihre Verbindungen mit den Wiener 
Blättern in der Lage war, die Gefoppten zu 
beſchwichtigen und dadurch Strafanträge wider 
den jungen Fälſcher zu verhüten.“ 

Belgrad, 16. Oktober. Aus Wien meldet 
man: In einem Interview mit einem Redakteur 
der „Preſſe“ ſprach ſich der König von Serbien 
mißbilligend über den Führer der Fortſchritts⸗ 
partei Garaſchanin aus wegen deſſen inkorrekten 
Vorgehens in dem Eheſcheidungsprozeſſe und 
wegen anderer ſcharf zu verurtheilender Hand⸗ 
lungen deſſelben. Garaſchanin habe genau ge⸗ 
wußt, daß die Königin von jeher jede gegen 
Oeſterreich⸗Ungarn gerichtete politiſche Strömung 
unterſtützt hätte. Eine radikale Entſcheidun 
in dieſem Prozeſſe ſei nothwendig, weil es ſich 
dabei nicht nur um eine perſönliche Angelegen⸗ 
heit des Königs, ſondern um eine politiſche 
Frage handle. Die Beziehungen Oeſterreich⸗ 
Ungarns zu Serbien ſeien durch die thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe gegeben. Es ſei eine unbe⸗ 
rechtigte Zumuthung, daß Defterreich-Ungarn die 
Annexion Serbiens anſtrebe; kein politiſch maßge⸗ 
bender Faktor in Oeſterreich⸗Ungarn habe eine der⸗ 
artige Abſicht. Der König ſprach ſich mit der größten 
Wärme über den Kaiſer Franz Joſeph aus, 
der als Freund Serbiens die Bewunderung 
und Verehrung des Königs und ſeiner Unter⸗ 
thanen in vollſtem Maße verdiene. — Geſtern 
Vormittag empfing König Milan den Grafen 
Kalnoky in anderthalbſtündiger Privataudienz; 
Mittags fuhr er beim Auswärtigen Amte vor, 
woſelbſt er für Graf Kalnoky ſeine Karte zurück⸗ 
ließ. Nachmittags empfing er den Beſuch des 
Erzherzogs Wilhelm. Kronprinz Rudolf und 
die Erzherzöge Karl Ludwig und Otto gaben 
bei ihm ihre Karte ab. Nach den bisherigen 
Dispoſitionen erfolgt die Abreiſe des Königs 
am Donnerſtag. Geſtern Nachmittag fand beim 
Kaiſer ein Diner ſtatt, an welchem der König 
von Serbien, der Prinz von Wales, der ſerbiſche 
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Zudem — was liegt noch an mir? Ich bin 
ſo tief von meinem Verhängniß darnieder ge⸗ 
drückt, ſo furchtbar mißhandelt, daß ich nicht ein⸗ 
mal mehr den Wunſch hege, mich zu erheben. Die 
Welt iſt mir eine Wüſte geworden, in der ich wider⸗ 
willig lebe undfdie ich gewiß längſt verlaſſen hätte, 
wenn mich nicht ein Gefühl noch an das Daſein 
feſſelte: das der Rache — das ſehnſuchtsvolle 
Verlangen, jenen Böſewicht, den ich einſt meinen 
Mann nannte, vor meinem Ende furchtbar be⸗ 
ſtraft zu ſehen.“ 

„Er wird ſeiner Strafe nicht entgehen“, 
meinte Lühr. „Bauen Sie auf die Vorſehung, 
die nicht geſtatten kann, daß Menſchen wie Teufel 
in der Schöpfung hauſen.“ 

Ein ironiſches Lächeln zuckte um die Lippen 
des Weibes. 

„Ah“, ſagte ſie, „Sie ſprechen von der Vor⸗ 
ſehung — Sie ſind am Ende.“ 

„Ich weiß, was ſie denken —“ unterbrach 
er ſie haſtig, „auch mich fanden Sie geſtern in 
jenem unſeligen Hauſe und die Erinnerung 
giebt Ihnen allerdings ein Recht, mich zu ver⸗ 
ſpotten — aber Sie wiſſen nicht, wie weh Sie 
mir dadurch thun, und glauben mir vielleicht nicht, 
wenn ich Ihnen jetzt erkläre, daß ich die Spiel⸗ 
hölle nie wieder betreten werde, wenigſtens nicht 
in derſelben Abſicht wie früher. Ich habe mir 
vorgenommen, ein beſſerer Menſch zu werden, 
und mein Fräulein, wenn ich Ihnen eine Freude 
dadurch machen kann, ſo will ich's Ihnen frei 
geſtehen: „Sie ſind's, die dieſen Entſchluß in 
mir wachriefen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Geſandte und der engliſche Botſchafter Theil 
nahmen. 

Paris, 16. Oktober. Der Ackerbauminiſter 
hat dem Miniſterrathe angezeigt, daß die Wein⸗ 
ernte ausgezeichnet ſei und nahe an 40 Millionen 
Hektoliter ergeben werde. 

Paris, 16. Oktober. Die weſentlichen 
Beſtimmungen der Vorlage, betreffend Reviſion 
der Verfaſſung ſind, daß alle zwei Jahre ein 
Drittel des Senats und der Kammer erneuert 
werden, daß der Senat das Recht, die Auf⸗ 
löſung der Kammer zu beſchließen, verliert und 
ihm bis zur partiellen Erneuerung nur das 
Recht der Kontrolle, das Veto und in Finanz⸗ 
angelegenheiten nur das einfache Recht der Vor⸗ 
ſtellung verbleibt. Um der Unbeſtändigkeit der 
Miniſterien vorzubeugen, ſoll die Ernennung 
der Miniſter für einen feſt beſtimmten Zeitraum 
erfolgen. Die Kammer ſoll das Recht behalten, 
dieſelben in Anklagezuſtand zu verſetzen. Auf 
Präſentation der Regierung ſoll von der Kammer 
der Staatsrath gewählt werden, der die Ge⸗ 
ſetze vorbereitet. — Die Kammer erklärte ſich 
für das Kabinet und für Ueberweiſung des 
Floquet'ſchen Entwurfs an einen Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß; letzterer braucht ſich mit ſeinem Be⸗ 
richt keineswegs zu übereilen; ein Antrag des 
Deputirten Andrieux, der den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß veranlaſſen ſollte, binnen vierzehn 
Tagen Bericht zu erſtatten, fand nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der Kammermehrheit. Die Einzel⸗ 
heiten des Floquet'ſchen Entwurfs begegnen 
ſeitens der gemäßigten Republikaner keinerlei 
Sympathien; der „Temps“ ſchließt ſeine von 
bitterer Ironie gewürzte Kritik deſſelben, indem 
er an das in der franzöſiſchen Geſchichte be⸗ 
rühmt gewordene Wort erinnert: „Meine 
Herren, das Kaiſerreich iſt fertig!“ 

London, 16. Oktober. Die Unterdrückung 
der Mackenzie⸗Broſchüre erregt hier tiefes Be⸗ 
dauern. Mackenzie hat auf die Nachricht damit 
geantwortet, daß er den Verlegern, welche den 
Bericht der deutſchen Aerzte in engliſcher Ueber⸗ 
ſetzung herausgeben wollen, durch ſeinen Rechts⸗ 
anwalt eröffnen ließ, er werde, falls ſie ihr 
Vorhaben ausführen ſollten, die Klage wegen 
Schmähung und Verleumdung gegen ſie an⸗ 
ſtrengen und eine hohe Schadenſumme bean⸗ 
ſpruchen. ö 

London, 16. Oktober. Ueber die Lage 
in Afghaniſtan wird den „Daily News“ aus 
Simla gemeldet, daß zuverläſſigen Nachrichten 
aus Herat zufolge, Ishak Khan nach Kerk in 
Bokhara geflüchtet ſei und die Truppen des 
Emirs Mazar beſetzt hätten, wo die Ueberbleibſel 
der Armee Ishak Khans die Waffen ſtreckten. 

Die Rebellion ſei nun beendet und die Autorität 
des Emir in ganz Afghaniſch⸗Turkeſtan wieder 
hergeſtellt. f N 

—— EEE 


Provinzielles. 


Graudenz, 16. Oktober. Im Wahlkreiſe 
Roſenberg⸗Graudenz iſt, nachdem von konſer⸗ 
vativer Seite die bisherigen Vertreter v. Körber 
und v. Puttkamer⸗Niphan wieder aufgeſtellt 
waren, von freikonſervativer und nationallibe⸗ 
raler Seite dem Letzteren Oberpräſident a. D. 
von Ernſthauſen entgegengeſtellt. 

Pr. Stargard, 16. Oktober. Ein ſchwe⸗ 
rer Eiſenbabnunfall ereignete ſich Sonntag auf 
der Station Frankenfelde bei Pr. Stargard. 
Als der Kurierzug von Berlin in den Bahn⸗ 
hof einlief, um dieſen ohne Aufenthalt zu paſſiren, 
werſuchte ein aus dem auf jenen wartenden 
Perſonenzug ausgeſtiegener Mann das Geleiſe 
zu überſchreiten, wobei er ſtrauchelte, zu Boden 
ſtürzte und von dem mit Blitzesſchnelle daher 
ſauſenden Kurierzug überfahren wurde. Der 
Verunglückte war ſo ſchwer verletzt, daß er auf 
der Stelle verſtarb. D. 2. 

Neidenburg, 16. Oktober. Unſer Vor⸗ 
ſchußverein (E. G.) feierte Sonntag, den 14. 
d. Mts., bei gemüthlichem Beiſammenſein zahl⸗ 
reicher Mitglieder das 25jährige Beſtehen. Er 
blickt auf eine für den ganzen Kreis ſegensreiche 


Einen Poſten Stoffe zu Anzügen, 


een ICH, ANNA CSILLA G, 


Penfion Coppernieusſtr. 233, 3 Tr. 
Ziegel II. und III. Claſſe 
offerirt billigit S. Bry. 


50 Drainage⸗Arbeiter 


finden ſofort dauernd lohnende Accord⸗ 
Arbeit auf Rittergut Ernſtrode per 
Culmſee bei Cultur-Ingenieur R. Stahl. 


10 Arbeiter 
zum Reinigen von Gräben werden ent⸗ 
— in Accord oder auf Tagelohn geſucht. 
J. Salomon, Gr. Mocker. 
Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen kann als 2 


Lehrling 


eintreten bei 8 
Marcus Henius, 
Dampfdeſtillation u. — 

b ur Klempnerei können 
Lehrlinge ea ei bei 


August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Directrice 
für Coſtüme⸗Schneiderei 


findet ſof. Engagement. Bebingungen 
herige Thätigkeit unter Chiff. N. W. 3940 


ie Exp. der Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 
Pon ſoforf zu bermiethen. an die Exp. der Th 2 9 
1 Laden Bernbärd Leiser. I Möbl. Wohn. m. Benf.f.1 0,29. Gerftenftr.134. 


Wirkſamkeit zurück und erfreut ſich allgemeiner 
Anerkennung und Vertrauens. Seine Mit⸗ 
gliederzahl beträgt über 1000 mit einem eigenen 
Vermögen von einer halben Million Mark. 
Seit Gründung des Vereins bis zum heutigen 
Tage ſteht als Direktor Herr Rechtsanwalt 
Tolki an der Spitze, deſſen umſichtsvoller 
Leitung die Blüthe des Vereins in erſter Reihe 
zu danken iſt, die denn auch am Sonntag ge⸗ 
bührend gefeiert wurde. (P. Vztg.) 
Elbing, 16. Oktober. Heute verlangten 
vor dem Rathhauſe 85 Arbeiter, welche bei 
der Hommelregulierung beſchäftigt ſind, höhere 
Lohnſätze. Dieſelben wurden ihnen zugeſagt, 
und ſogleich nahmen die Leute die Arbeit 
wieder auf. — Im Ueberſchwemmungsgebiet 
findet zur Zeit eine Abſchätzung der Gebäude 
ſtatt, in wie weit ſie für ihre eigentliche Be⸗ 
ſtimmung unbrauchbar geweſen find. Es fol 
nach dieſer Taxe der gänzliche oder theilweiſe 
Erlaß der Gebäudeſteuer erfolgen. — Einen 
zeitgemäßen Unterſtützungsakt vollzieht zur Zeit 
der vaterländiſche Frauenverein, welcher 
3000 Zentner Kartoffeln unter die Bedürftigen 
vertheilen läßt. Man hofft, daß der Verein 
noch weitere Poſten aus kleinen Provinzial⸗ 
ſtädten für obigen Zweck ankaufen wird. 


(R. H. 30 
Elbing, 16. Oktober. Es dürfte intereſſant 


ſein, zu erfahren, ſchreibt die „E. Ztg.“, daß 


von den Nachkommen des Geheimen Kommerzien⸗ 
raths Abegg hierſelbſt noch heute eine Weſte 
und eine Hoſe des großen Napoleon J. als 
Andenken an den unglücklichen Krieg aufbewahrt 
werden. Wie man hört fol es in der Abſicht 
der Eigenthümer liegen, ſie eventuell an das 
Provinzialmuſeum abzutreten. 

Königsberg, 15. Oktober. Bei der geſtern 
ſtattgefundenen Wahl eines Vertreters des alten 
befeſtigten Grundbeſitzes für 


rath v. Gottberg auf Gr. Alitten gewählt. 
Poſen, 16. Oktober. Eine Sitzung der 
Anſiedelungskommiſſion fand heute (Dienſtag) 
von 9 Uhr Vormittags ab unter Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten Grafen Zedlitz ſtatt. 
derſelben nahmen unter Anderen Theil der 
Oberpräſident von Leipziger aus Danzig, 
General ⸗Kommiſſionspräſident Beutner aus 
Bromberg, die Geheimen Regierungsräthe Dr. 
Kügler, Haaſe, von Wilmowski, von Tepper⸗ 
Laski und Regierungsrath v. Rheinbaben aus 
Berlin. Wie wir erfahren, werden morgen die 
Berathungen der Anſiedelungskommiſſion fort⸗ 
geſetzt werden. — Der Kreisrichter a. D. 
Lewandowski hat das bisher Herrn Wlad. Bardzki 
gehörige Rittergut Klony im Kreiſe Schroda, 
welches einen Flächeninhalt von ungefähr 1600 
Morgen hat, für 300 000 M. angekauft. (P. 8.) 
Poſen, 16. Oktober Eine geſtern Abend 
abgehaltene konſervative Verſammlung beſchloß 
einſtimmig, das für den hieſigen Wahlkreis von 
den Nationalliberalen den Konſervativen ange⸗ 
botene Zuſammengehen ebenſo zu akzeptiren, 
wie die von den Nationalliberalen in einer 
demnächſt einzuberufenden Wählerverſammlung 
aufzuſtellenden Kandidaten. 
— . — 


Lokales. 
Thorn, den 17. Oktober. 


— [Mahl des Stadtſyndikus.!] 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
Herr Gerichts-Aſſeſſor Schuſtehrus einſtimmig 
zum Stadt⸗Syndikus gewählt. 

— [Militäriſches.] Die Einſtellung 
der Rekruten bei den Infanterie - Regimentern 
findet in dieſem Jahre vom 3. bis 6. November 
ſtatt. — Seitens der Bezirks⸗Kommandos wird 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Nicht 
mehr militärdienſtpflichtige inaktive Unteroffiziere 
(Feldwebel u. ſ. w. und Sergeanten) von 
mindeſtens achtjähriger aktiver Dienſtzeit, welche 
zur Verwendung als Feldwebel -Lieutenants 
im Mobilmachungs = Jahre 1888/89, vom 
1. April 1888 bis dahin 1889, bereit ſind, 


Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 

nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
ugen kaun. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 


e 
Faftane Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ e= 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


Einen Malergehilfen 


ſucht ſofort 


A bis, eintreten. 


Samland und 
Natangen für das Herrenhaus wurde der Land⸗ 


An 


Ein Lehrling 


kann unter günſtigen Bedingungen bei mir [Sch. a 1 
O. Friedrich, Juwelier. 
Im. Z. n. Kab. u. Burſcheng. Strobandſtr. 22 f möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 


wollen ſich unter Einreichung ihrer Perſonal⸗ 
papiere bei dem Bezirkskommando oder dem 
Bezirks⸗Feldwebel melden, wo auch die dies⸗ 
bezüglichen Beſtimmungen einzuſehen ſind. 
Staats: und Kommunalbeamte müſſen zu 
ſolcher Verwendung das Einverſtändniß ihrer 
vorgeſetzten Behörde nachſuchen.“ 

[Fahnenflüchtige,] die ſonſt 
kein anderes gemeines Verbrechen begangen 
haben, können nach dem allerhöchſten Gnaden⸗ 
erlaß vom 19. April d. Is. bis zum 19. Oktober 
die Anmeldung ihrer ſtraffreien Rückkehr bei 
einem deutſchen Truppentheil oder einer deut⸗ 
ſchen Behörde bewirken. Hierauf ſeien alle 
Eltern, Anverwandten und Vormünder ſolcher 
Militärs aufmerkſam gemacht. 

— [Für die nordöſtliche Eiſen⸗ 
und tahl⸗Berufsgenoſſen, 
ſchaf tj ift für den Bezirk E 3 Weſtpreußen 
mit den Kreiſen Thorn, Kulm, Brieſen, Stras⸗ 
burg Herr W. Kratz⸗ Thorn Vertrauensmann 
und Herr F. Rapke⸗Mocker deſſen Stellvertreter. 

— [An die Ueberſchwemmten in 
Weſtpreußen] hat das Zentral: Komitee 
in Berlin, über deſſen Sitzung wir an anderer 
Stelle berichten, 709 800 Mark ertheilt. Reſer⸗ 
virt ſind ferner für das Provinzial⸗Komitee in 
Danzig 380 000 Mark, zu den Koſten der 
Ueberwinterung in Weſtpreußen 360 000 Mark. 

— [Altſtädtiſche ev. Kirche.] 
Für die morgen, Mittags 12 Uhr, in der 
altſtädt. Kirche ſtattfindende Gedächtnißfeier 
wird der Text der Chor⸗ und Gemeinde⸗Geſänge 
beim Eintritt an den Kirchenthüren ausgegeben 
werden. 

— [Eine liturgiſche Gedenk⸗ 
feier] für den hochſeligen Kaiſer Friedrich 
findet morgen Donnerſtag, Nachmittag 5 Uhr, 
in der Synagoge ſtatt. 

— [ueber Emin Paſcha] wird 
morgen Donnerſtag, den 18. d. Mts., Abends 
8 Uhr, Herr Garniſonpfarrer Rühle im Saale 
des Schützenhauſes einen Vortrag halten. Der 
Ertrag iſt für die Emin-Paſcha⸗Expedition 
beſtimmt. 

— mer Handwerfercverein] hält 
Donnerſtag Abend im Vereinslokale eine General: 
Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung fteht 
Statuten⸗Aenderung. Bei der großen Bedeutung, 
welche gerade dieſe Frage für das Gedeihen 
des Vereins hat, wollen wir allen Vereins⸗ 
mitgliedern den Beſuch der General⸗Verſamm⸗ 
lung empfehlen. — Am Sonnabend veranftaltet 
der Verein im Viktoria = Saal für ſeine Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige ein Vergnügen 
beſtehend aus Konzert mit nachfolgendem Tanze. 
Auch Nichtmitgliedern iſt die Theilnahme gegen 
7 geſtattet. Näheres im Inſeraten⸗ 
theile. 518775 

— [Sinfonie⸗ Konzerte.] Herr 
Kapellmeiſter Friedemann wird, wie in früheren 
Jahren, auch in dieſem Winter einen Cyklus von 


Sinfonie = Konzerten in der Aula der Bürger |’ 


ſchule veranſtalten. Das Abonnement zu dem⸗ 
ſelben umfaßt 4 Konzerte und koſtet 3 Mark. 
Billets ſind in der Buchhandlung von E. F. 
Schwartz zu haben. ' 

— e re Der Zug J. hat den 
im Inſeratentheil mitgetheilten veränderten 
Gang gehalten. 14 

— [Gefunden!] in einem Geſchäfts⸗ 
lokale auf der Altſtadt ein Notizbuch mit Pa⸗ 
pieren auf den Namen „Martin Kalinowski“ 
lautend, ferner ein Kinderſchuh auf dem altſt. 
Markt. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen und zwar ein Arbeiter wegen 
groben Unfugs und ein anderer Arbeiter, der 
im Verdacht ſteht, im Verein mit ſeiner Zu⸗ 
hälterin Diebſtähle ausgeführt zu haben. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,11 Mtr. — Herr Waſſerbau⸗ 
inſpektor Bauer hat auf dem Regierungsdampfer 
„Kulm“ eine Reviſionsfahrt unternommen und 
u. A. auch heute den hieſigen Hafen beſichtigt. 


bis Mk. 6,50, 


Zahn, Maler. kuſtände (Berftopfung, 


M. u. 3 M. 50 


P. Crone, Schloppe 2c. 


Pouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 4,50 an 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


erdannngstörnngen 


(Appetitmangel, Schlechte Verdau⸗ 
ung, Sodbrennen ꝛc.) trägen 
Stoffwechsel u. deren Folge 
Blähungen, Kopf⸗ 
chmerzen, Migräne, Hämorrhoiden) behebt 
ippmann’s Karlsbader Brauſe⸗ 
Pulver, unſer beſtes Hausmittel. 
Pf. in d. Apo⸗ 
theken von Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, 


Kleine Chranik. 


Halle. Eine junge Dame, welche bei Eisleben 
auf einem Gute thätig iſt, beſtellte zu einer Hochzeits⸗ 
feier ihr Kleid um 8 Zentimeter enger als ſonſt. Die 
Folge davon war, daß ſie, als ſie das Kleid ange⸗ 
zogen hatte, einen Blutſturz bekam und nun krank 
darniederliegt. 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 17. Oktober ſind eingegangen: Salomon 
Potrock von Diverſe⸗Pinsk, an Goldhaber⸗Danzig 
3 Traften, 6 eich. Balken, 2415 kief. Schwellen, 6 runde 
und 1808 eich. Schwellen, 9159 kief. Mauerlatten, 
7047 kief. Sleeper, 3555 eich. Stabholz. 
o V 
Telegraphiſche Börſen⸗VDepeſche 
Berlin, 17. Oktober. 


Fonds: ſchwach. 1 Okbr. 
Ruſſiſche Banknoten 2216,75 | 218.00 
Warſchau 8 Tage 2216,25 217,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,60 103,75 
Pr. 4% Conſols 07,60 | 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 802 Bir; 62,00 | 62,20 

bo. uid. Pfandbriefe 56,00 | 55,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 100,80 | 101,10 

Oeſterr. Banknoten 167,95 | 169,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 228,50 | 229,10 

Weizen: gelb? Oktober⸗November 188,00 | 188,00 

) November⸗Dezember 189,20 | 189,00 

Loco in New-Yort 1 d. 1d. 

11 e. 8 ½0. 
Noggen: loco 159,00 | 158,00 
1 Oktober⸗November 159,00 | 159,00 
November⸗Dezember 159,20 | 159,25 
Dezember 160,00 | 160,25 

Nüböl: Oktober⸗November 57,00 | 57,00 

1 April ⸗Mai 56.20 | 56,60 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,70. | 52,70 

do. mit 70 M. do. 32,90 | 33,00 
Oktbr.⸗Nov 70er 32,80] 32,60 


April⸗Mai 70er ö 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für d e 
taats⸗Anl. 4ů5— %, für part eften 991 15 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 17. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Ruhig. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,00 „ —.— , 
Oktober —.— Bf., m „ —.— 


* ' 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 16. Oktober. 


Gerſte große 107 Pfd. 132—142 M. e 
101-118 Pfd. den * 11 * 

Rohzucker, Rendem. 880 Tranſitpreis franko 
9 4 5 ae 13,05 —13,12½ M. bez. per 50 Kilogr. 
nel. Sad. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind⸗ Wolten⸗Bemer⸗ 
Stärke.] bildung. kungen 


Therm. 


a Barom. 
8 Stunde m. m. [o. C. R. 


16.12 hp. 7631 |+ 5 3 
9 hp. 766.8 ( 4.2] NW 1 1 
17.J7 ba. | 754.7 |4+ 3.0 C 9 


Waſſerſtand am 17. Oktbr., Nachm. 3 Uhr: 1,11 Meter 
über dem Nullpunkt. 


— in nn] 
Telgraphiſche Vepe ſchen 

der „Thorner Ojtdentichen Zeitung.“ 

Leipzig, 17. Oktober. Dem 

„Tageblatt“ zufolge hat das Reichs⸗ 

gericht die von Geffckens Vertheidiger, 


dem Rechtsanwalt Wolffſohn geſtellten 


Anträge auf Entlaſſung Geffckens aus 
der Haft abgelehnt. 3 


1 5 5 TAUBE. — Eine Person, welche durch 
ein einfaches Mittel von 23jähriger Taubheit 
und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit 
die Beschreibung desselben in deutscher Sprache 
jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 
Wien IX, Kolingasse 4. 


Mein Grundſtück Neuſtadt 76, 
Strobandſtr., bin ich Willens unter günſtigen 


verbeten. 
C. Seibicke, Bäckermeiſter. 
1 kleine Wohnung und Pferde⸗ 
ftall zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſt. 308. 


mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen ⸗ 
remiſe vermiethet von ſofort 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Die vom Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnten Zimmer vom 1. Novbr. 
gu vermiethen Bäderftrahe 259, I. 7 
Gr. Gerberſtr. 251, part., ſind 2 fein 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 


r Möbl. Zimmer zu verm. 
1 Tr. Zu erf. b. C Seſlner, Friſ. 
1 möbl. Zimmer u. Kab. iſt 1 Tr. bei 
Herrn Photograph Jacobizu vermiethen. 
Preis 7 Thlr. monatlich. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267 a., III. 

Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Burſchengelaß, billig zu vermiethen. Zu 
erfragen Eliſabethſtr. 268 im Cigarren⸗ 
Geſchäft. 


Erh. in 


Bedingungen zu verkaufen. Unterhändler 


Eine größere Wohnung 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch, in Aenderung 
unſerer Bekanntmachung vom 4. September cr. 
— öffentlichen Kenntniß, daß der Zug I 

er Uferbahn bis auf weiteres nach folgendem 

Fahrplane gehen wird: 

Abfahrt vom Bahnhof Thorn: 
46 Minuten früh, 

Ankunft auf der Uferbahn: 
9 Minuten früh, 

Abfahrt von der Uferbahn: 
55 Minuten früh, 

Ankunft auf Bahnhof Thorn: 
16 Minuten früh. 

Thorn, den 15. Oktober 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 19. d. M 
Nachm. 4 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Güterboden 224 Kg 
Käſe in 4 Broden gegen baare Zahlung 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Kgl. Güter⸗Expedition. 

a die regelmäßige Neuwahl von drei 
Mitgliedern des Gemeindekirchenraths 
und von zehn Mitgliedern der Ge⸗ 

meindevertretung vorzunehmen iſt, werden 
hierzu die wahlberechtigten Mitglieder der 
St. Georgen ⸗Gemeinde auf 


Sonntag, den 21. October a. C., 
Vormittags 11 Uhr, 
eingeladen. Die Wahlhandlung findet ſtatt 

im Turnſaal der Mittelſchule. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath der 
St. Georgen⸗Gemeinde. 
Andriessen, Pfarrer. 


Auktion. BA 

Freitag, den 19. d. M., von 10 Uhr 
ab, werde ich im Hauſe Brückenſtr. 37, 
3 Tr., verſch. mahag. u. andere Möbel, 
Haus- und Küchengeräth verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 

Das den Weisser'ſchen Erben ge⸗ 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll- 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von eirca 1000 
Morgen. 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große un mare Dee 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf- 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch eirca 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 
Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern 
vorzüglich eignet. 

Przylubie hat jährlich 2500 Mark baare 
Revenuen. 

Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach 
vorheriger Meldung bei dem Herrn 

Adminiſtrator Schneider daſelbſt jederzeit frei. 
H. W. Gülker, 


Ruden bei Schulitz. 


10,000 Mark. 


Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat 
gegen pupillariſche Sicherheit 10,000 Mk. 
zu vergeben. Reflektanten wollen ſich an 
uuſern Rendanten während der Dienft- 
ſtunden wenden. 

Der Vorſtand. 


O. Kriewes, Vorſitzender. 


A. M. Dobrzynski, 


Pıtz- u. Weisswaarengeschäft, 
Breiteſtr. 3, Paſſage, 


offerirt zur bevorſtehenden 


Herbſt- u. Winterſaiſon 
ſein reichhaltiges Lager wie folgt: 
Ungarnirte Filzhüte v. Mk. 1,00 an 
Garnirte Damenhüte v. „ 2,50 „ 
bis zu den hocheleganteſten. 
Damen- u. Kinder-Capotten von Mk. 
2,50 an. 
Neglige-Hauben von Mk. 0,50 an. 
Mädchen- u. Knaben-Mützchen billig. 
Jabots, Fichus, Aufsätze. 
Rüschen, Schleier, große Auswahl. 
Promenaden- und Ball-Fächer. 
Atlas-, Cachemir- u. Alpacca-Schürzen. 
Tricot-Taillen jeden Genres. 
Blumen, Federn, Spitzen, Bänder, 
Sammete, Plüsches, Atlas, Hutagraffen, 
Hutnadeln, Periflügel, Perlbordüren 2c. 
Trauschleier und Traukränze. 
Trauerhüte in ſtets großer Auswahl. 


7 Uhr 
8 Uhr 
8 Uhr 
9 Uhr 
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Vorjährige Damenhüte werden 
nach den neueſten Modellen ſchnell 
und billig umgearbeitet. 


Für Modiſtinnen u. Schneſderinnen 
biete ich ganz beſondere Preiſe. 


Die weltbekannten Lairitz'ſchen 


Waldwoll⸗Produkte 


aus Remda am Thüringerwald, 
ſeit einem Menſchenalter gegen 
Rheumatismus und Gicht bewährt, 
werden allen Leidenden hierdurch in 
empfehlende Erinnerung gebracht. 
Alleinverkauf für Thorn bei 
D. Sternberg. 
Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderſtiefel, 
anerkannt dauerhaft und elegant empfiehlt 
zu äußerſt billigen Preisen 
Adolph Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 
2 ſtarke Arbeitspferde ſtehen von 
ſofort zum Verkauf bei 
Ferd. Neumann, 


Kl. Moder 26. -e 


Deutſchfreiſinniger Wahlverein. 
r 0 20. 8 zen S Uhr, 
in Niecolai’s Beftaurant (früher Hildebrandt) 


Verſammlung. 


Tagesordnung: Nominirung der beiden Candidaten für den 
Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen. Die beiden Candidaten werden in 
der Verſammlung anweſend ſein. a 

Die Mitglieder und Parteigenoſſen ſowie alle Diejenigen, welche wirk⸗ 
lich liberale Vertreter in den Landtag ſenden wollen, werden hiermit 


eingeladen. 
Der Vorſtand. 


A Donnerjtag, den 18. d. M., Abends 8 Uhr, 
aim Saale des Schützenhauses 


Vortrag des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle: 


Emin- Pascha. 


Entree: 50 Pf. Billets bei Herrn W. Lambeck. Der Reinertrag iſt 
für die Emin-Pascha-Expedition beſtimmt. 
En detail. 


En gros. 
Bi F 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich meine ſeit Jahren be⸗ 
ſtehende Fabrik 


Ruſſ. Cigarretten und türk. Tabake 


nach der . Eliſabeth⸗Straße Nr. 268, ME neben Herrn Kaufmann F. 
Raczinewski, verlegt habe. 

Gleichzeitig mache ich auf mein gut aſſortirtes Lager von Import-, Bremer 
und Hamburger kika aufmerkſam, ſowie echte Cigarren der F 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Colonien Uſaramo u. Zanzibar 

in Original-Packungen. 1 

Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein Unternehmen gütigſt 

unterſtützen zu wollen, und zeichne mit Hochachtung 
E. Boehlke, 
Fabrik ruf. Cigarretten und türk. Tabalie, 

Nr. 268. Eliſabethſtraße Nr. 268. 


Auf der Esplanade 


Aufenthalt nur kurze Zeit: 
Kleeberg's 


weltberühmte Menagerie. 


Täglich Vorſtellungen und Fütterungen 1 
Nachmittags 4 Uhr u. Abends 7 Uhr. Ge 
öffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 

Es ladet ergebenſt ein 

Wittwe Kleeberg. 


he Nürnberger Kunstfärberei u. lem Wäschere) 


böchter Aae een von Ludwig Arnold 488 
iſt durch vorzügliche Einrichtung im Stande w tadelloſe Arbeit due im Färben und 


i etragener Garderobe jeder Art, ſowie Möbelſtoffe, Federn ꝛc. billigſt und 
renden zu ſlefern. Annahmeſtelle für 2 horn Frau Marie Koelichen. 


Fleisch-Extract 


wenn jeder Topf 5 
den Namenszug 


in BLAUER FARBE Trögt. * 


ur aecht 


Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes. J. 
G. Adolph. A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski. Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz, J. Menczarski, A. Kirmes u. Stachowski 
& Oterski in Thorn. 


FF EI BDO 
Wichtig für Mütter! 


Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen er⸗ 
wachſen ſehen wollen, ſei das laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher 
Prüfung von den Fach⸗Autoritäten als ein Nähr- und Heilmittel erſten 
Ranges anerkannte 


Rademanns Kindermehl 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigenſchaften, nament⸗ 
lich feine mineraliſche knochenbildende Salze, fein Eiweiß und Fettge⸗ 
halt, ſeine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erhebt es 
über alle anderen derartigen Kindernährmittel. owohl bei Durchfall der 
Kinder, Verdauungsſtörungen, wie auch bei Kuochenkraukheiten der⸗ 
ſelben, wie: engliſcher Krankheit, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen 
Beinchen, ferner beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegens⸗ 
reichſter Wirkung. 

Der billige Preis (Mk. 1,20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt, 
ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Troguerien halten 
Verkaufsſtellen. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die 
Fabrik erbeten Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte 
und Gebrauchsanweiſung gratis. 


Rademanns Nährmittel-Fabrik Bockenheim-Frankfurt a. M. 
- 


Sonntag, den 4. November 1888: 
CONCERT 


Deutsches 


Damen- Ouartett, 


bestehend aus den Damen: 


Fräulein Lina Thomas (I. Sopran), 
„ Emma Menzel (Il. Sopran), 


Fräulein Marie Spiess (I. Alt), 
„ Elsa Menzel (Il. Alt), 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber-Berlin. 


Sachsen !! 


Alle diejenigen Sachſen, gleichviel ob 
aus Königreich, Herzogthümern oder Provinz, 
welche geſonnen, einer in Thorn zu gründenden 
landsmannſchaftlichen Ver- 
einigung beizutreten, werden behufs 
weiterer Mittheilung um Abgabe ihrer 
Adreſſen (Name, Stand, ſowie Straße und 
Hausnummer) unter Couvert mit Aufſchrift 
„Saxonia“ bis zum 29. d. M. in 
der Exped. d. Ztg. gebeten. 


Tuchhandlung 
Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 
empfiehlt 
Anzug⸗ und Paletotſtoffe, 
Buxkins u. Futterſachen, 
Ba Tuche, Wagenripſe, 
chlaf⸗, Reiſe⸗, Pferdedecken ꝛc. 
Schwarze Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen 
5 U — 


Pale Ale, 

Engl. Porter, 

Culm bacherbier, 
Brauns bergerbier, 
Malzertraktbier, 
Gräter bier, . 


Thorner Vairiſchbier, 
flaſchenreif, empfiehlt 
Jacob Siudowski, 
Seglerſtr. 92/93. 


Alte berühmte echte 


n 

St. Jacobs-Megentropien 
FA | der Barfüsser- Mönche. 
Zur ſicheren Heilung von Ma⸗ 
MM | gen und Nervenleiden, auch 
l ſolcher, die allen bisherigen 
5 Heilmitteln widerſtanden, jpec. 
chron. Magencatarrh, Krämpfe, Angſt⸗ 
gefühle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen 2c. — | 
Näh. in dem jeder Flaſche beilieg. Proſp. 
7 hab. i. d. Apoth. à Fl. I Mk., gr. Fl. 2 Mk. 


* 


Keüpt-Dep.: M. Schulz, Hannover. Kschersir. hey.: 


Apoth. Kirschstein-Poſen. — In den 
meiſten Apotheken: Bromberg, Gollub, 
Dt. Eylau, ſowie ferner zu beziehen durch: 
Alex. Petri -Inowraclaw, 
Kyser-Graudenz (en gros). 


Sehr gut ſitzende 


Winter⸗ 
Tricot⸗ 
Taillen, 


das Stück von Mk. 2,25 an, empfehle in 
großer Auswahl. 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Corsets 


i tſi den 2 
n gutj 4 90 Facons 5 


A. Petersilge. 
Grubenstützen 


kiefern Rollen in Knüppelstärke, geschält, 
kauten franco Danzig, 


Emil Schultze & Co., Stettin. 


Mein reichhaltiges r Tuchlager 
bringe in empfehlende Erinnerung. 

Herrengarderoben werden gutſitzend 
und billigſt geliefert. 


Arnold Danziger. 


Ein Zweirad 


Kryſtall⸗Cylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder⸗ 
verkäufern hohen Rabatt bei 

Adolph Granewski, Eliſabethſtr. 85. 


riſche Rübenkreide 
von Gebr. Rübner - Schmolln em- 
pfehlen billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


Sehr ſchöne, zarte 


Fett⸗ und Holländer 
Boll = Heringe 


empfiehlt J. G. Adolph. 

1 welche Luſt haben die 
Lehrlinge, Bäckerei zu erlernen, 
können ſich melden bei 

L. Dabrowski, Bäckermeiſter. 


Fritz | 


Walter Lambeck. 
Mittwoeh, den 31. October. 
Aula der Bürgerschule: 


CONCERT 


Frl. Marianne Brauer, 
Pianistin aus Oldenburg, 

Frl. Jna Colmar, 
Concertsängerin aus Frankfurt a./M., 
Ernst Döring, 
Violoncellist aus Leipzig, 
dort preis gekrönt. 

Numm. Billets 2 Mk. Numm. Billets 
drei Stück 4,50. Schulerbillets 1 Mk, 


E. F. Schwartz, 
Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 18. Oetober, 8 Uhr 
Abends, im Hildebrandt’ichen Lokale 


General⸗ 
Verſammlung. 


Tagesordnung: Statuten⸗Aenderung. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 20. d. M., Abends 
8 Uhr, findet im Vietoria-Saale 


23 * 
Concert 
mit darauffolgendem Tanz ſtatt. 5 
Mitglieder haben freien Eintritt, Nicht⸗ 
mitglieder zahlen für das Concert 25 Pf. 
und für den Tanz 75 Pf. 


Der Vorſtand. 
Am 19./10., pünktlich 7 Uhr Abends: 


Inſtr. u. Bef. II. 


Am 24. /10., pünktlich 8 Uhr Abends: 


Suite. u. Ballot. 
Aula der Bürgerschule. 


Im Laufe der Winter⸗Saiſon beabſichtige 
ich mit der Kapelle des 8. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 einen Cyklus von 


4 Sinfonie⸗ 
Abonnements ⸗Concerten 


zu verauſtalten. Abonnements⸗Billete (4 
Concerte 3 Mk.) bitte ich in der Buch- 
handlung des Herrn E. F. Schwartz 
gefälligſt löſen zu wollen. 
Ergebenſt 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Gollub. 


Zu dem am Freitag, den 19. d. M., 
Abends 7½ Uhr, in meinem Saale ſtatt⸗ 
findenden 


Instrumental-Goncert 


ausgeführt von der Böhmiſchen Muſik⸗ 
Kapelle Gebr. J. Lindner, ladet er- 


gebenſt ein 
Hotelier ©. Schmidt-Gollub. 
Entree » Perſon 50 Pf. Nach dem 


Concert auf Verlangen Tanz. 


Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr: 


friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
hei G. Scheda. 


Fortbildungskurſus 

für Handlungslehrlinge. Unterrichtszeit 
½9—10 Abends. Honorar 20 Mk. pro 
Semeſter. Meldungen Schillerſtr. 411, II. 


Gefl. Anmeldungen zu meinem 
Tanz- Cursus 


erbitte in unſere Wohnung, Gr. Gerber 

ſtraße 251, parterre, gegenüber dem 

Bürger⸗Hoſpital. Hochachtungsvoll 
Tanzlehrer Haupt. 


Feinſter Trauben⸗Eſſi 


wieder eingetroffen. J. G. Adolph. 


aberihe Kartoffeln 
zu haben bei E. Drewitz. 


Ein geübter Kanzliſt 


wird t von 
ir sein Stein, Rechtsanwalt. 


Ein Arbeitspferd billig zu verkaufen 
bei Georg Wola, Bromberger Vorſt. 


TND ſtarf und gefund, zu ver⸗ 
1 Pferd, kaufen Strobandſtr. 22. 

Freitag Abend 8 Uhr iſt auf dem 
Weg von Gr. Trzebez nach Griewe ein 
Reitpferd (Schimmelwallach), geſattelt, 
mit Kandare, entlaufen. Man bittet, 
daſſelbe abzuliefern bei R. Stahl, Thorn, 
Neue Culmer Vorſtadt 23. 


1 maſſio goldener Ring mit Stein 
gefunden. Näheres Schillerſtr. 413, part. 


Für die Redaktion verantwortlich! Guftav Kaſchade in Thorn Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schir me r) in Thorn. 
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